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für Stadt und Amt Nssleth.
137. Elsfleth , Dienstag , den 21 . November. 1893.

Tages - Zeiger.
(21 . November. )

O - Aufgang : 8 Uhr 01 Minuten.
O -Untergang: 4 Uhr 23 Minuten.

? Hochwasser:
§ 1 Uhr 25 Min . Nm . — 1 Uhr 46 Min . Nur.

Der Kattenbergee -j-.
I Es ist keine weltbewegende, aber dennoch tief er¬
schütternde Knnde, die am Freitag der Telegraph aus
Graz brachte : Graf Hartenau ist seiner Krankheit er¬
legen . Die Zeitungen brachten erst wenige Tage zrwor
die Meldung von der ernsten Erkrankung des ehe¬
maligen Bulgarenfürsten und dieser ist die Todesbot-
schast unerwartet schnell gefolgt.

Kaum sechsunddreißig Zähre alt , sinkt hier ein
Mann hinab ins Grab , dem mehr noch als die Ge¬
burt die Fülle glänzender Gaben und die glückliche
Gelegenheit , sie kühn auszunützen , eine große Zukunft
zu verheißen schien . Wir leben nicht in den Zeiten
des Reckenthums und nicht in den der verwegenen
Abenteuer . In unseren Tagen zieht man nicht aus
nnit dem Schwerte, um sich in die Welthandel zu
stürzen, Länder und Kronen als Siegesbeute zu ge¬
winnen . Zn unseren nüchternen Zeitläuften bietet sich
dem einzelnen ritterlichen Jüngling nicht die Gelegen¬
heit, durch hohe Thaten die Herzen der holden Frauen
zu entstammen und Sänger zu Heldenliedern zu be¬
geistern . Dem Prinzen von Battenberg, dem Fürsten
non Bulgarien , ist all dies beschieden gewesen . Als

!hätte alles , was sich an Romantik noch hinüberrettete
in die Greisenzeit unseres Jahrhunderts, in diesem
einen Mann sich offenbaren wollen, so ragte er ans
der Alltags -Nüchternheit empor , ein Mann von glänzen¬
der Erscheinung , von bestrickendem Wesen , ein Mann

svon der verloren gegangenen Kunst, sich alle Herzen
zu gewinnen, ein Held auf dem glatten Parkett der
Paläste wie auf dem Schlachtfelde , ein weiser Mann
im Staatsrath und ein Philosoph zuletzt , der sich mit
großen Verlusten würdig abzufinden wußte. Er ver¬
stand es , eine Krone zu erringen und tapfer zu be¬
haupten , er verstand es , mit fürstlichem Anstand auf
seinen Thron zu verzichten , und als ihm das Schicksal
zuletzt die erhoffte große Lebensaufgabe versagte , da
wußte er sich dafür ein schönes , stilles Lebensglück zu
verschaffen.

Prinz Alexander von Hessen war eine Neigungsehe
mit der polnischen Gräfin Hauke eingegangen und

diesem Herzensbunde entsproß als erster Sohn der nun
verstorbene Graf. Die Kinder aus jener Ehe erhielten
den Titel „ Grafen von Battenberg"

. Der verstorbene
Czar war der Onkel dieser Grafen und hatte besonders
den ältesten , Alexander , in sein Herz geschlossen. Daher
kam es auch , daß „ Prinz Alexander von Battenberg"
den neugezimmerten Thron von Bulgarien erhielt . Zn
dem ermordeten Czaren Alexander II . verlor der bul¬
garische Alexander seine Stütze. Unter Alexander III.
von Rußland wurde Petersburg der Sitz der Wider¬
sacher des jungen Bulgarenfürsten.

Der Battenberger ist gerade an dem Jahrestage
seines militairischen Ruhmes , nämlich der Schlacht von
Slivnitza, in der er 1880 die Serben schlug , gestorben.
Seine Kämpfe mit Serbien, in denen er sich als
siegender Held , die diplomatischen Kämpfe mit Rußland,
in denen er sich als charaktervoller Staatsmann erwies,
sind noch in der Erinnerung der Lebenden . Hier
sei nur noch an den nächtlichen Ueberfall des Fürsten
durch Haufen angetrunkener , meuternder Soldaten er¬
innert . Wie er da zugleich klug und muthvoll den
Rebellen Stand gehalten , wie er die Unterzeichnung
der Abdankung abgewehrt , wie er nächtlich aus dem
Lande geschafft , weithin entführt wurde , und wie er
dann muthig wiederkehrte , um im Hellen Lichte des
Tages , vor Volk und Armee freiwillig die Abdankung
zu unterzeichnen , die ihm Verrath und Meuterei nicht
abgetrotzt hatten . Das haben wir alle noch miterlebt.

„ Es wird immer eine interessante Erinnerungsein " ,
hatte Fürst Bismarck sarkastisch zu dem jungen Prinzen
gesagt , als ihn dieser wegen der Uebernahme des bul¬
garischen Thrones um Rath fragte . Der alte Politiker
sollte Recht behalten . Mit dem Nimbus der Romantik
umgeben , kehrte d .-r Battenbergernach Darmstadt zurück
und nach dem Tode Kaiser Wilhelms I . spielte die
bekannte Episode , die den Gefeierten zum Mitglied
des deutschen Kaiserhauses machen sollte . Indessen
die vom Fürsten Bismarck vertretene Staatsräsontrat
hindernd in den Weg ; der vom russischen Czaren so
tief Gehaßte durfte nicht Schwiegersohn des deutschen
Kaisers werden . Damit war dem Prinzen die Aus¬
sicht entschwunden , im deutschen Reiche , in der deutschen
Armee , einen weiteren Wirkungskreis für seine That-
kraft zu finden ; er wollte von der großen Weltbühne
verschwinden . Man weiß, wie er bald darauf ans
der Opernbühne in Darmstadt eine anmuthige junge
Künstlerin kennen und lieben lernte , Johanna Loisinger,
die er dann als seine Gattin heimführte.

Er schlug in Graz, der steirischen Hauptstadt, sein
Heim auf, nachdem ihn der Kaiser von Oesterreich
zum Chef des dort garnisonirenden Reiterregiments

ernannt hatte . Nun ist er dahingegangen, an einer
tückischen Krankheit , deren Anfänge schon in die strapa¬
ziöse Zeit des serbisch- bulgarischen Feldzuges zurückfallen.
In Bulgarien wird man um den dort Unvergessenen
schmerzlich klagen — nur vielleicht Fürst Ferdinand
wird heimlich erleichtert aufseufzen , und aus Petersburg
wird man keine Kränze für den Sarg des österreichi¬
schen Generalmajors Grafen Hartenau schicken.

Rnndfcha «.
' Deutschland. Der Zollbeirath wird in den

nächsten Tagen zusammentreien , um einige neue Forde¬
rungen zu sormuliren , die durch die Ablehnung der
einzelnen bisherigen Forderungen seitens der russischen
Delegirten nothwendig geworden sind.

' Der Bericht der Börsen-Untersuchungs -Commission
geht in den nächsten Tagen an den Reichskanzler und
wird von diesem voraussichtlich den Bundesregierungen
übermittelt werden und erst nach deren Gutachten an
den Bundesrath gelangen. Es darf mit Sicherheit
angenommen werden , daß die Verwerthung des ge¬
wonnenen Materials für die Reichsgesetzgebung in ge¬
ringerem Maaße als für die Verwaltung in Betracht
kommen wird. Der Schwerpunkt der Reform des
Börsenwesens wird auf dem Verwaltungswege greif¬
bare Gestalt gewinnen.' In den dem Reichstag vorgelegten Handelsver¬
trägen mit Spanien , Rumänien und Serbien ist der
Ablauftermin auf denselben Tag angesetzt , an dem die
mit Oesterreich -Ungarn, Italien , der Schweiz und Bel¬
gien im Jahre 1892 auf 12 Jahre in Kraft getretenen
Handelsverträge ablanfen, den 31 . December 1903.

Es liegt dem Reichstag bereits eine stattliche
Anzahl von Anträgen der verschiedenen Parteien vor.
Die Conservativen haben ihren früheren ans die Währ¬
ungsfrage bezüglichen Antrag wieder eingebrackt.
Ebenso haben die Abgg. Dr . Kropatscheck und Jacobs-
kötter die bekannten Handwerker -Anträge mit Unter¬
stützung der conservativen Fraction wieder ausgenommen.
Die freisinnige Volkspartei hat den Antrag wegen
Entschädigung unschuldig Verurtheilter wieder einge¬
bracht . Das Centrum hat den Antrag Ballestrem und
Genossen wegen Außerkraftsetzung des Jesuitengesetzes
wieder heroorgezogen . Ferner hat es den neuen An¬
trag eingebracht , die Reichsregierung um Ermittelungen
darüber zu ersuchen , wie die elfstündige Arbeitszeit bei
den Frauen gewirkt habe . Außerdem ist vom Cen¬
trum beantragt worden , daß der Reichskanzler sich
entschließen möge , zur Errichtung von Arbeiterkammern
zu schreiten.

Im Patrizierhause.
Novelle von v . Bargstede.

fl . Fortsetzung . ) ( Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt .)
Elisabeths sanfte , blaue Augen ruhten forschend

auf ihr , dann sagte sie freundlich:
„Hat man dir gesagt , Felicitas , daß Papa dich

um drei Uhr dem Personal vorzustellen wünscht ? Ich
glaube , es ist Zeit, daß du dich dazu ankleidest .

"
„ Ich hatte es fast vergessen, " gestand die junge

Frau , „ ich möchte lieber bei dir bleiben , Elisabeth.
"

Fräulein Wölwung lächelte und reichte Felicitas
ihre feine Hand:

„Laß uns Schwestern sein, " bat sie herzlich , „ habe
Vertrauen zu mir , Felicitas ! Man darf in diesem
Hause kein Herz haben , das ist wahr ; aber so viel ich
gut machen kann an du , will ich thnn . Wenn dir
meine Gesellschaft genügt , sollst dn niemas verlassen
und einsam sein .

"
Neidlos half sie dann die schlanke Gestalt der

Schwägerin in ein Helles , seidenes Gewand hüllen und
strich schmeichelnd über das reiche, dunkle Haar der-
U'lben . Dann ging sie einem Mädchen entgegen , das
tnixeud das Znnmer betrat , indem sie sagte:

„ Diesmal , Justine , ist Frau Wölwung schon an¬
gekleidet,"

„Treten Sie näher ! " und Felicitas winkte freund¬
lich mit der Hand, » Sie können mir einen Dienst
leisten , Justine ! Hier sind die Schlüssel zu meinen
Koffern , bringen Sie die Sachen unter und hängen
Sie das Portrait , das Sie finden werden , über mein
Bett . Aber recht vorsichtig , es ist mein geliebter
Papa .

" Dann ging sie , Elisabeths Arm nehmend , ins
Nebenzimmer , Justine überrascht znrücklassend . Das
also war die junge Frau Wölwung ? So hatte Nie¬
mand im Hause sie sich vorgestellt , Justine am wenig¬
sten . Sie war ja schön und holdselig wie ein Bild,
kein bischen stolz und hochmüthig und eine Stimme
hatte sie wie Glockenton.

„Komm, liebe Elisabeth," sagte Felicitas indessen,
einen Blick auf die vergoldete Stntzuhr auf dem Kamin¬
sims werfend , „ es ist drei Uhr , laß uns gehen .

"
Das junge Mädchen wich erröthend zurück.
„ Ich kann dich nicht begleiten, " kam es stockend

von ihren Lippen , „ zürne mir nicht , thcure Felicitas;
will Papa glänzen , erinnert er sich ungern meiner .

"
„ Du meinst also , wir müßten unsere Zusammen¬

künfte verheimlichen ? " fragte Felicitas mit blitzenden
Augen . „ Nein, Elisabeth , das wird nicht geschehen,
da irrst du dich aber sehr ! Ich werde meine Hand¬
lungen zu vertreten wissen , auch vor deinem Vater.
Heutebleibe denn

, wenndu willst )
aber ich werde

den Weg zu dir finden, und Niemand soll mich zurück¬
halten.

"
Und mit einer stolzen , schnellen Bewegung näherte

sich Felicitas der Thür, vor der sie kurz vorher ver¬
zweifelnd gesessen hatte , und öffnete sie. In demselben
Augenblick wurde dort drüben die Portiere ausein¬
andergeschlagen , und die beiden Wölwung erschienen
auf der Schwelle. Sichtlich überrascht blickte Christian
aus seine Schwiegertochter , während Arwed gedanken¬
los seinen dunklen Bart strich und gleichgültig duldete,
daß sein Vater sein junges Weib die Treppe hinab¬
führte.

„ Sie sind pünktlich , Frau Tochter, " begann der
alte Herr , einen befriedigten Blick auf die weiße Hand
auf seinem Arm werfend , an der der Ehering blitzte;
„ das freut mich . Man muß den Leuten ein gutes
Beispiel geben und sich vor Unpünktlichkeit hüten . Bitte,
in diesem Saal ist das Personal versammelt. "

Und in der That standen in dem nur bei besonde¬
ren Feierlichkeiten benutzten Gemach in zwei Reihen die
Beamten des stolzen Patriziers und erwarteten die
junge Frau . Jetzt dnrchtönte die Helle Stimme des
Chefs den Raum , die darauf hinwies , daß es Tradition
im Hause am Löwenbrnnnen sei , ein neues Familien¬
mitglied dem Personal vorzustellen , und jeden Einzel¬
nenaussorderte , zum Glückwunschheranzutreten . Aber



* Der Ausschuß des deutschen Handelstages hat
die Berufung einer Plenarversammlung in der ersten
Hälfte des December zur prinzipiellen Besprechung der
neuen Steuergesetze beschlossen ; ferner eine zweite
Plenarversammlung , um Stellung zu dem deutsch¬
russischen Handelsvertrag zu nehmen.

' Rußland. Dem russischen Rcichsrath ist von
dem Minister des Innern ein Gesetzentwurf zugegangen,
der eine Sicherung des bäuerlichen Grundbesitzes gegen
wucherische Aufkäufe bezweckt . Nach demlelben dürfen
ganze Landgemeinden ihren Landantheil nur mit Ge¬
nehmigung des Ministers des Innern veräußern und
einzelne Bauern ihren Landantheil nur an Mitglieder
derselben Gemeinde verkaufen . Seit dem Jahre 1870
sind etwa 100000 Deßjätinen Bauernland in die
Hände wucherischer Aufkäufer übergegangen . Der
Reichsrath wird über diese Vorlage in kürzester Frist
entscheiden.

Balkan st aaten. Trotz des von Athen
ausgegangenen amtlichen Widerrufs der Nachricht , daß
Rußland wegen der Ueberlassung einer Flottenstation
au irgend einem Punkte der griechischen Küsten mit der

dortigen Regierung verhandle , erhält sich das Gerücht,
wie dasselbe denn auch große innere Wahrscheinlich¬
keit hat.'

Frankreich. Die Blätter verlangen das
energischste Vorgehen gegen die Anarchisten . Die

„ Libertö " behauptet , daß in Frankreich 2000 aus¬
ländische , der Sicherheitsbehörde bekannte Anarchisten
leben , und fordert die sofortige Ausweisung derselben.

' Eine Depesche des Generals Dodds bestätigt die

Unterwerfung zahlreicher Dahomeyer . Der König Be-
hanzin sei mit seinen Kriegern entflohen , eine Colonne
leichter Truppen sei zur Verfolgung Behanzins ausge¬
sandt , dessen Unterwerfung erwartet werde . Der Zu¬
stand der Truppen sei vorzüglich . Wenn Behanzin
„ entflohen " ist , d . h . sich noch tiefer in das Gebirge
hinein begeben hat , dann dürfte er schwerlich die Ab¬
sicht haben , sich den Franzosen zu unterwerfen.

Die Abgesandten aus Dahomey , die von der
französischen Regierung nicht empfange » worden sind,
haben Paris verlassen und sich nach Liverpool begeben.
Französische Blätter hatten sich bereits dafür aus¬
gesprochen , diese Gesandten aus Frankreich auszuweisen.'

England. Im Unterhause erklärte Premier¬
minister Gladstone , es sei kein Grund vorhanden , das
Flottenbudget dem Unterhause vor der gewöhnlichen
Zeit vorzulegen ; aber weder das Haus noch das Land
brauchten zu befürchten , daß die Voranschläge nicht
auf das entschiedene Uebergewicht der Flotte Englands
bedacht sein würden.

Die englischen Radikalen sind mit den Erklärungen,
die Gladstone im Unterhause über die Stellung des
nunmehrigen Herzogs Alfred von Sachsen -Koburg -Gotha
gegeben hat , nicht zufrieden und beabsichtigen , noch
einige Fragen darüber im Unterhause zu stellen,
namentlich wegen seiner Mitgliedschaft im geheimen
Rache . Hoffentlich geht der Herzog diesen Erörterungen
durch freiwilligen Verzicht auf die Mitgliedschaft im
geheimen Rath der Königin von England aus dem
Wege.'

Aegypten. Im mittleren Aegypten hat
wieder ein Kampf zwischen den Derwischen des Mahdi
dnd den arabischen Vorposten stattgefunden , bei dem
uie ersteren den Kürzeren zogen.

Afrika. Das Matabele -Land ist nunmehr
von den Engländern annectirt und dafür Swaziland

an die Transvaal -Republik abgetreten worden —
beides natürlich , ohne die Eigcnthümer erst um Er-

laubniß zu fragen.

Locales « ad Provinzielles.
' Mssleth , 20 . Nov . Der Dampfer „Riga " ,

Capt . Pieper , welcher am Sonnabend Morgen von hier
nach Königsberg abgefahren ist , hat hier 30 Waggons
Coaks , 17 Waggons Kohlen und 2 Waggons Eisen-
theile geladen.' Die hiesige freiwillige Turncrfeuerwehr veranstaltet
am Freitag , den 24 . Nov . , den ersten Gesellschaftsabeud
im Griepenkeri ' schen Saal . Das Programm des Abends
ist ein gut gewähltes und besteht in Eröffnungsrede,
gemeinschaftlichen Gesängen , Couplets , Gesangvorträgen
des Männergesangvereins , Aufführung eines reizenden
Theaterstückes u . s . w . Den Schluß bildet ein Tanz¬
kränzchen . — Wie schon früher erwähnt , will die Feuer¬
wehr den etwaigen Ueberschuß des Abends zur An¬

schaffung nothwendiger Geräthe verwenden und darf
wohl schon aus diesem Grunde ein zahlreicher Besuch
erwartet werden.

' Die dritte Abonnementsvorstellung für Auswärtige
im Theater zu Oldenburg findet am Mittwoch , den
22 . Nov . , statt . Zur Aufführung gelangen : „ Der

Widerspenstigen Zähmung .
" Lustspiel in 4 Acten von

W . Shakespeare . Hierauf : „ Des Löwen Erwachen .
"

Komische Operette in 1 Act von Fitzelhuber . Anfang
4 - /2 Uhr.

' In der 7 . und 8 . Sitzung des Schwurgerichts
kamen die Anklagesachen wider den Schiffer und Wirth
Johann Ahlrich Kruse aus Bollingen und den Land¬
mann Gerhard Schulte aus Bollingen , wegen Meineid

bezw . Verleitung zum Meineid , zur Verhandlung . Der

Gerichtshof erkannte gegen Schulte eine Zuchthausstrafe
von 3 Jahren , gegen Kruse eine solche von 4 Jahren,
dauernde Unfähigkeit beider zur Eidesleistung und Ab¬

erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre.
Die erlittene Untersuchungshaft ist nicht anzurechnen.' Brake , 16 . Nov . Als das Bremer Vollschiff
„ Nixe " heute Morgen ' den Hafen verließ , wurde das

Schiff beim Passiren der Schleuse von dem heftigen
Südostwinde gegen die Hafenmauer gedrängt . Der

Dampfer , der das Schiff schleppte , war nicht im Stande,
das nicht sehr tief beladene große Schiff zu halten.
Dnrch den heftigen Anprall wurde die vorspringende
Ecke der Vorhafenmauer weggeriffen.' Hude . Auf einer Treibjagd in den Holzungen
des Baron v . Witzleben wurden 25 Hasen , 1 Fuchs
und 3 Schnepfen erlegt.' Oldenburg . Einige Schlachtergesellen führten
dieser Tage einen Ochsen lurch die Bergstraße . Unter¬

wegs stürzte das Thier vor Ermüdung nieder und da
es durch Stockschläge nicht wieder aus die Beine zu
bringen war , so holte ein Bursche heißes Wasser , das

man dem Thiere ins Ohr goß . Es brüllte nun laut
vor Schmerzen , stand aber nicht auf , sondern mußte
mit Tauen zur nahen Schlachtbank gezogen werden . Ein

Augenzeuge hat diese im höchsten Grade brutale Thier¬
quälerei zur Anzeige gebracht . — Wegen einer strafbaren
Bedrohung wird sich demnächst ein hiesiger Geschäfts¬
mann vor Gericht zu verantworten haben . Die Sache
soll sich folgendermaßen zugetragen haben : Eines Tages
kam ein Schuldner zu dem Betreffenden , der ihm 1800

zu zahlen hatte , zog ihm aber 150 ^ ab , weil die

Waare (Talg ) nicht gut ausgefallen sei. Hierauf setzte

ihm der Geschäftsmann einen Revolver auf die Brust (
und drohte mit Erschießung , falls die fehlenden 150 ^ c
nicht auf der Stelle ausbezahlt würden . Der Bedrohte !

bezahlte natürlich , hat aber den Vorfall dem Gerichte ;

zur Anzeige gebracht . ,
'

Oldenburg , 18 Nov . Gestern verbreitete sich >
in unserer Stadt das Gerückt von einem Diebstahls - ,
versuch auf dem Schießplätze . Wie wir heute erfahren , s
ist das Gerücht begründet . Der dienstthueude Posten
wurde , nachdem er vorher ein Licht gesehen , durch ein e
eigenthümlichcs Geräusch , als ob Eisentheile abgefeilt j
wurden , aufmerksam . Er näherte sich einem Schuppen , >
in dem eine Kiste mit Schießbaumwolle aufbewahrt f
wird und bemerkte dort zwei Personen , die flott bei ,
der Arbeit waren , ein Thor zu sprengen . Sie flohen ^

als sich der Posten ihnen näherte . Wie sich später t
herausstellte , hatten die Einbrecher bereits ein Schloß t
au dem Thore glücklich geöffnet und das zweite bereits i

angeseilt . Die Militairbehörde hat die Untersuchung I
bereits eingeleitet ; doch bis jetzt ohne Erfolg , obwohl ^

die Spuren der Einbrecher weit verfolgt werden konnten . i
Da in dem Gebäude weiter nichts zu finden war , als i
Schießbaumwolle , so nimmt man an , daß die Diebe ,
von Anarchisten beauftragt sind , denen Stoffe zu holen.
Es ist wahrscheinlich , daß dieselben hier in unserer
Garnison gedient haben und mit den Verhältnissen genau
bekannt sind.

* Oldenburg , 18 . Nov . Heute Nachmittag fand
hier die vom Bunde der Landwirthe anberaumte Ver¬

sammlung statt , die von über 200 oldenburgischen
Landwirthen besucht war . Herr Müller -Nutzhorn er-

öffnete die Versammlung mit einem Hoch auf Kaiser !
und Großherzog . Sodann ertheilte er dem Director
des Bundes , Herrn Dr . Suchsland - Berlin , das Wort,
der in sehr klarer , gewandter Rede die Entstehung und
die Ziele der Bewegung , die sich namentlich gegen die

abgeschlossenen Handelsverträge , das Börsenspiel und
die freihändlerische Presse richten , durch welche die

deutsche Landwirrhschaft geschädigt werde . Vor allem

geht das Bestreben des Bundes auf eine Umgestaltung
der jetzigen Wirthschaftspolitik des deutschen Reiches
hinaus , die nach Bismarcks Abgang eine Wendung
zum Nachtheile der Landwirthschaft genommen haben
soll . Eine ausführliche Wiedergabe des Vortrags
würde hier jedoch zu weit führen . Redner erntete vielen

Beifall und den Dank der Versammlung durch Erheben
der Theilnehmer von ihren Sitzen . Herr Landwirth-
schaftslehrer Plönnies -Kiel suchte alsdann in längerer,
humoristisch angehauchter Rede die Gründe gegen den

Anschluß an den Bund , und die durch die Presse gegen
denselben genährten Vsrurtheile zu widerlegen . Auch
er fand allseitigen Beifall . Hierauf trat Herr Drost

Hierselbst als Gegner der beiden Vorredner auf , wurde
aber vielfach durch Gegenrufe und Lachen unterbrochen,
bis er endlich den Schlußrufen Folge leistete und von
der Tribüne abtrat . Herr Peter Cornelius ( Butja-

dingen ) stellte sodann den Antrag , für das Herzogthum
Oldenburg eine Abtheilung des Landwirlhschaftsbundes
zu bilden . Dieser Antrag fand eine einstimmige An¬

nahme . Znm Schluß bat Herr Gemeindevorsteher Jür¬

gens (Hohenkirchen ) , man wolle ein Huldigungstele-
grumm an unfern Großherzog absenden , welchem
Wunsche durch folgendes Telegramm Folge gegeben
wurde : „Ueber 200 oldenburgische Landwirthe , welche

zur Berathung über den Anschluß an den Bund der

Landwirthe versammelt sind , erbieten Ew . Königlichen
Hoheit die Versicherung unwandelbarer Treue und Er-

ehe der alte Buchhalter seinen Platz verlassen konnte,
stand eine lichte Frauengeftalt dicht vor ihm , eine
schmale Hand schmiegte sich in die seine , und eine
herzgewinnende Stimme sagte:

„ Es freut mich , in Ihnen einen treuen Beamten
dieses Hauses begrüßen zu können .

"

Und mit demselben freundlichen Lächeln ging
Felicitas die Reihen hinab , jedem die Hand reichend,
was von Herrn Christian mit gerunzelter Stirn , von
Arwed mit spöttischem Lächeln beobachtet wurde.
Während sich dos Personal entfernte , ganz entzückt von
der jungen Frau , wandte der alte Patrizier sich an
Felicitas.

„ Es war nie Sitte bei uns , Frau Tochter, " sagte
er herrisch , „seinen Gefühlen freien Lauf zu lassen . Ich
möchte auch Sie bitten , sich unseren Hausgesetzen zu
fügen , da sonst Unannehmlichkeiten entstehen könnten — "

„ In allen andern , wenn es sein muß, " und die

junge Frau hielt den durchbohrenden Blick des alten
Herrn muthig aus , „ nur die Gefühle meines Herzens
unterstelle ich keinem Gesetz . "

„ Ah , und es war Ihnen Herzensbedürfniß , diese
mir dienstbaren Leute so herablassend zu begrüßen ? "

fragte Christian mit scharfem Spott.
„ Ja , das war es ! " und Felicitas ' dunkle Augen

wurden vor Bewegung größer und leuchtender . „ Einen

Segenswunsch kann ein jeder gebrauchen , und ich vor
allen . Denn "

, fuhr sie flammend vor Erregung fort,

„ ich bin in Ihrem Hause nicht empfangen worden wie
das Weib ihres einzigen Sohnes , nicht wie die Tochter
aus altem Geschlecht , sondern wie ein Eindringling,
eine Ueberlästige ! Selbst der Aermfte hängt einen

Blumenkranz über die Thür , durch die man , vom Al¬

tar kommend , tritt ; mich aber begrüßte Ruhe und

eisiges Schweigen .
"

„ Sind Sie endlich zu Ende ? " unterbrach der alte

Handelsherr hier die erregte junge Frau . „ Lassen Sie

es sich gesagt sein , Frau Tochter , daß in diesem Hause
mein Wort gilt und ich keinen Widerspruch dulde ! "

Und ohne Gruß verschwand die hagere , dunkle Gestalt
des Patriziers hinter der Thür , die Gatten allein

lassend . Felicitas fühlte es erstickend in sich aufsteigen,
es schnürte ihr die Kehle zu . Da stand der Mann,

dessen Weib sie hieß , und blickte aus seinen blauen

Augen halb belustigt , halb spöttisch auf sie nieder,

ohne ein Wort des Beistandes , der Hülfe . Sie warf
einen zürnenden Blick auf sein unbewegtes , edelge¬
schnittenes Gesicht , sie haßte ihn fast in diesem Augen¬
blick ; dann riß sie die Thür auf und eilte die Treppe
hinauf in ihr Zimmer , die sie hinter sich verschloß.

Arwed blieb gelassen zurück , zündete sich eine Ci¬

garre an und lächelte über die hübsche kleine Frau,

die sich so ganz unbegründet erregt hatte . Allerliebst
war sie, das stand fest , mit ihrer schlanken Gestalt,
dem feinen Gesicht mit den leuchtenden braunen Augen,
und er bemerkte das erst heute . Das war aber auch
nicht mehr die zaghafte , erröthende Felicitas , die ihn
als Braut kaum anzublicken gewagt hatte , die auf der

Reise wortlos neben ihm gesessen hatte , sondern ein
keckes, selbstbewußtes Weib — sein Weib ! Er lächelte
wieder . Er war eigentlich recht befriedigt , man würde

seinen Geschmack loben , ihn beneiden , mehr verlangte
er garnicht . Er war auch bereit , eine Verständigung
mit ihr zu suchen ; doch dazu war noch Zeit , erst
wollte er Elisabeth begrüßen nnd dann einen Gang in

die Stadt machen . Und sorglos stieg der junge Mann
in seine Wohnung hinauf und klopfte dann an die

Thür seiner Schwester.
Elisabeth wollte sich erheben , um dem Bruder ent¬

gegenzugehen , aber Arwed war schon lachend an ihrer
Seite und hielt sie auf ihrem Sitz fest.

„ Guten Tag , kleine Schwester, " sagte er , zärtlich
ihre feine Hand in seine beiden Hände nehmend ; „ wie

ist es dir gegangen , wie geht es dir ? "

Elisabeth zog seinen hübschen Kopf lächelnd zu sich

herab und küßte ihn.
„ Wie immer , Arwed , wenn du fort bist ! Aber

diesmal bin ich für dein langes Fernbl . iben ent-



gebenheit .
" Nach Schluß der Versammlung blieb noch

ein kleinerer Theil derselben beisammen , um über die

Mittel und Wege zu berathen , wie die oldenburgischen
Landwirthe zum Bunde heranzuziehen sind . Wenn

wir auch bezweifeln , daß die Bewegung bei uns er¬

hebliche Erfolge erzielen werde , so nimmt sie doch in

ungeahnter Weise gegenwärtig in hohem Grade das

Interesse unserer Landleute in Anspruch.' Sillenstede , 17 . Nov . Als am Freitag Morgen
einige Knaben aus Moorhausen zur hiesigen Schule
gingen , benutzten sie 2 hintereinander gekoppelte Wagen,
um mitzufahren . Sie setzten sich auf die zwischen den

Wagen befindliche Deichsel des letzten Gefährts . Bald

geriethen sie über die Größe ihrer Plätze in Streit und

zwei von ihnen , zwei Brüder , stürzten von dem gefähr¬
lichen Sitz herunter . Der eine Knabe kam so zu liegen,
daß er zwischen der Räderspur blieb , doch ging ihm
das Rad nahe an der Seite vorbei . Er wird hoffent¬
lich keinen größeren Schaden genommen haben . Der
Bruder fiel aber so unglücklich , daß ihm die Räder
über den Leib gingen . Er klagte über große Schmerzen
und ist noch an demselben Tage nach Jever ins Kranken¬

haus gebracht worden.

Vermischtes.
— Bremen. Bis über die Ohren verliebt wa^

der erst 18 Jahre alte Hauskuecht eines hiesigen Colo'
nialwaarenhändlers in eine im selben Hause dienend^

Magd , allein seine Auserkorene brachte ihm keine Gegen'
liebe dar , so liebenswürdig er sich auch zeigen mochte'
In seiner Herzensqual vertraute er sich einem befreun¬
deten Collegen und dieser zeigte ihm , wie er es machen
müsse , sich die Liebe des Mädchens zu erzwingen . „Du
mußt verlachen , Deiner Angebeteten einige Tropfen
Deines Herzblutes einzuflößen , dann wird sie sich sterblich
in Dich verlieben und Dir mindestens volle sieben Jahre
nachlaufen ! " Der Verliebte war dankbar für diesen
scheinbar ganz vortrefflichen Rath und brachte sich, als
er mit der Hartherzigen Abends beim Abenöbrod faß,
eine Verletzung an der Hand bei , tränkte mit dem aus¬
fließenden Blut ein Stück Zucker und warf dieses , als
die Magd für einen Augenblick vom Tische aufstand,
in deren Theetasse . Allein das Mädchen bemerkte die
sonderbare Färbung des Thees und das sonderbare Ans¬
sehen des noch nicht vollständig geschmolzenen Zuckers,
glaubte nun , daß sie vergiftet werden solle und veran-
laßte , daß ein Polizeibeamter herbeigerufen wurde , der
die Sache ausklärte . Der verschmähte Liebhaber wurde

zwar nicht wegen Giftmordversuchs festgenommen , allein
sofort aus seiner Stellung entlassen , weil lein Dienstherr
keine Meinung hat für einen verliebten Hausknecht.

— Danzig. Auf dem Manersee , dem zweit¬
größten See Ostpreußens , hat sich im Laufe der
Jahrhunderte der Wafferstand bedeutend erhöht . An

manchen jetzt vom Wasser bedeckten Stellen konnte man
in alter Zeit trockenen Fußes hindurchgchen . Der See
hat früher aus mehreren , jetzt zusammenhängenden
Theilen bestanden , und laut alten Nachrichten ist im
16 . Jahrhundert der Wasserspiegel allein um einen Meter

gestiegen . Auch bei verschiedenen anderen masurischen
Seeen ist dies um denselben Zeitraum der Fall ge¬
wesen , während seit dem letzten Jahrzehnt wieder bei
anderen eine allmählige , geringe Senkung des Wasser¬
spiegels stattgefunden hat.

— Zum Unglück in Santander wird dem

„ Journal des Debats " noch von dort geschrieben : Die

Anzahl der Opfer ist leider viel zu gering angegeben
worden . Man kann sagen , daß es kein Haus in San¬

tander giebt , worin sich nicht ein Verwundeter befindet.
Die Zahl der Verwundeten überschreitet nach den gegen¬
wärtigen Ermittelungen 3000 , diejenigen der Todten
und Verschwundenen ist nicht geringer . An allen Punkten
der Stadt untersuchen die Ingenieure die Häuser , die

fast alle beschädigt sind ; in den Stadtvierteln in der

Nähe des Hafens stehen nur noch rissige Mauern , die

man zu stützen oder abzubrechen beschäftigt ist . um neue

Unfälle zu vermeiden . Eine Menge Häuser drohen ein-

zustürzen und müssen niedergerissen werden . Die Taucher

finden täglich noch Leichname , von denen die meisten

nicht erkennbar sind . Auf dem Dache eines Hauses
wurden zwei Beine aufgefunden , die von verschiedenen
Personen herstammen . Die städtische Behörde forderte

die,Einwohner auf , ihre Häuser genau abzusuchen . Jeden

Tag kommt ein Sonderzug mit Verbandmitteln an . Die

Apotheker geben ihre Medikamente gratis ab . Den

Commandostab des Präfekten von Santander , welcher

gleichfalls getödtet wurde , hat man drei Kilometer von
dem Orte der Explosion entfernt wiedergefunden . Mehrere
Personen sind wahnsinnig geworden . Die Zahl der

zerstörten oder als verloren zu betrachtenden Häuser
beläuft sich auf mehr als 100 . In Folge der Explosion
wurden 250 Dächer abgedeckt . In der Hälfte sämmt-
licher Häuser sind die Möbel zerstört und alles Glas
und Porzellan zertrümmert worden . Der Schaden , den
die Eisenbahn - , Telegraphen - , Elektricitäts - und Gas-

Gesellschaften erleiden , überschreitet 1 Million für jede
derselben . Die Versicherungs -Gesellschaften haben die

Gesammtsumme von 2 925 000 Fr . zu bezahlen.

Neueste Nachrichte« .
' Berlin, 18 . November . Die Kreuzercorvette

„Marie " ist am 16 . Nov . in Corral (Chile ) eingetroffen
und beabsichtigt am 27 . Nov . nach Talcahuano (Chile)
in See zu gehen.

' Berlin, 20 . November . Gutem Vernehmen
nach wird das Präsidium des Reichstages heute

Mittag von der Kaiserin Friedrich und morgen Mittag
um 1 Uhr vom Kaiser empfangen werden.

' Schneidemühl, 18 - November . Es wurde

beschlossen , den Brunnenmeister Beyer nur bis Montag
Abend Weiterarbeiten zu lassen und den Oberberghaupt-
mann Freund telegraphisch um Hierherkunft und Er-

theilung weiterer Rathschläge zu bitten.
" Lübeck, 20 . Nov . Senator Fehling , Theilhaber

der Firma Chr . Petin u . Co . , Vorsitzender der Navi-

gationsbehörde , ist gestern Mittag gestorben . — Fort¬

gesetzte Kanonenschüsse zeigen seit Mitternacht steigendes
Hochwasser an.

* Sofia, 19 . Nov . Ein Armeebefehl des Prinzen
Ferdinand seht für den dahingeschiedenen Grafen Hartenau
eine zehntägige Armeetrauer und eine dreißigtägige Trauer

für das Alexander - Regiment fest.
* Paris, 18 . November . (Kammer . ) Zum

Präsidenten wurde Casimir Perier mit 333 Stimmen
bei 419 Abstimmenden gewählt.

' Der Großfürst Alexis begab sich um 3 Uhr
Nachmittags ins 'Elysee , um dem Präsidenten Carnot
einen Besuch abzustatten , und wurde mit militairischen
Ehren empfangen . Die Zusammenkunft war sehr
herzlich und währte eine halbe Stunde . Um 4 Uhr
stattete der Präsident dem Großfürsten im Hotel Con¬
tinental einen Gegenbesuch ab.

' Paris, 19 . Nov . Depeschen aus Havre , Fä-

schädigt worden ; denn du hast mir doch eine Schwester
mitgebracht .

"

„ Ah , Lia , du hat Felicitas schon gesehen ? Wie
kam das , erzähle es mir ! " Und Arwed warf sich be¬

haglich in einen Sessel und betrachtete die Spitzen
seiner Lackstiefeln.

„ Ich ging bald nach eurer Ankunft zu ihr "
, begann

Elisabelh , „ und fand sie in Thränen . Sie war gut
und herzlich zu mir , Arwed , — du mußt freundlich
mit ihr sein "

, fuhr sie plötzlich bittend fort , die Arme
um des Bruder Hals legend ,

— „ ich habe sie schon
jetzt lieb . Versprich es mir , es kann dir auch nicht
schwer werden , Felicitas ist reizend .

"

„ Das verstehst du nicht , Lia "
, sagte der junge

Mann mit einem überlegenen Lächeln . „Dergleichen
kann eine Frau — auch du nicht , Elisabeth , — un¬

möglich beurtheilen . Nun ja , Felicitas ist hübsch , aber
— nun , wie soll ich gleich sagen , Bessy , nm dir ver¬

ständlich zu sein , sie ist — sie ist nun einmal nicht
mein Fall .

"

„ Das verstehe ich in der That nicht "
, erwiederte

das junge Mädchen traurig , ihre sanfien Augen auf des

Bruders schönes , gieichmüthiges Gesicht heftend ; „ da

hast du Recht , Arwed .
"

„ Siehst du , ich wußte es ja ! Komm einmal her,
Lia , ich wils versuchen , es dH klar zu machen !

"
rief

der junge Mann , sie zu sich heranziehend . „ Sieh ' mal,
Elisabeth "

, fuhr er dann mit komischem Ernst fort , „ du

bist eine herzige kleine Person , ein ganz passabler Blond¬

kopf ; aber offen gestanden , heirathen möchte ich dich
nicht .

"

Fräulein Wölwung drohte ihm lachend mit dem

Finger.
„Das hast du verstanden , nicht wahr ? "

„ Ich denke Arwed , das war doch deutlich genug .
"

„ Nun also , höre weiter ! Ich liebe Feuer , Leiden¬

schaft , Bewegung , das ist es , und diese kleine Felicitas
scheint mir eher eine stille Natur ! "

„ Du könntest dich irren .
"

Aber Arwed antwortete nicht , sondern fuhr begeistert
fort : „ Weißt du , Lina , die Sängerin Jllona , das war
mein Ideal , ein famoses Weib , welche Gluth , welch'
Gefühl ! "

„ Schweig
' Arwed "

, bat Elisabeth ernst , „ sprich nicht
so frivol , das steht dir nicht , und das verstehst du nicht.
Ich weiß nicht , ob du die Dame noch mißer den Vor¬

stellungen gesehen hast ; aber dessen kann ich dich ver¬

sichern , daß sie dir als deine Frau nicht znsagen würde .
"

„ Das kannst du nicht so bestimmt sage » , Kleine ! "

„ Doch , Arwed , das kann ich
"

, gab Elisabeth in zu-
veisichttichem Ton zurück ; „ denn ich kenne dich . Vor¬

übergehend ist eine Natur wie dränlein Jllona vielleicht

camp und Cherbourg melden , daß in der letzten Nacht

ein heftiges Unwetter daselbst geherrscht hat . Mehrere

Schiffe , darunter einige englische , sind gestrandet . Die

Mannschaften wurden gerettet.
" Marseille, 19 . Nov . Die Polizei nahm

wiederholt Haussuchungen vor , wobei zahlreiche Schrift¬

stücke der Anarchisten beschlagnahmt wurden . Drei

weitere auswärtige Anarchisten sind verhaftet.
" London, 18 . November . An der Westküste

Englands haben heftige Stürme mehrere Schiffsunglücke

verursacht . Bei Cornwall ist der Liverpooler Dampfer

„ Eynthia
" mit der ganzen Mannschaft , außer einem

Matrosen , untecgegangen . Auch aus dem Atlantischen

Ocean wird Unwetter gemeldet.
" London, 19 . Nov . Wie dem Reuter ' schen

Bureau aus Buenos Ayres von gestern telegraphisch

gemeldet wird , liegt daselbst keine neuere Nachricht vor,

welche die Ausrufung des Sohnes des Grafen von Eu

zum Kaiser von Brasilien bestätigt.
' London, 19 . Nov . Das Unwetter dauert an

allen britischen Küsten fort . Der Verlust an Menschen

zur See und zu Lande wird bisher auf 85 geschätzt.
" London, 19 . Nov . Dem Reuterschm Bureau

wird aus Pensance (Cornwall ) von heute gemeldet , daß

6 Meilen von dort ein großer Dampfer , vermuthlich

„ Hampshire " untergegangen sei . Von der aus 22 Per»

sonen bestehenden Mannschaft sei nur eine gerettet
worden.

" London, 20 . November . Die Verluste an

Menschenleben infolge des heftigen Unwetters an der

englischen Küste werden auf nahezu 200 geschätzt.
' L o n d o n , 20 . November . Der Dampfer „ Hel¬

vetia " ist am Freitag früh von dem Postdampfer

„ Killarney " in der Nähe von Milfordhav '-n bemerkt

worden . Die „Helvetia
" war in Noth . Nach fünf

Stunden vergeblicher Bemühungen mußte der „ Killar¬

ney
" die Versuche aufgeben , sie zu bugfiren . Seitdem

ist von der „Helvetia "
, die auf der Reise von Liver¬

pool nach Marseille war , keine Nachricht cingegangen.
"

New York, 19 . Nov . Einer Depesche der

„ World " aus Rio de Janeiro vom 13 . Nov . zufolge,

beschossen die Regierungsforts das Fort Ville Gaignon

den ganzen Tag .
'

Ein Torpedoschiff der Insurgenten

feuerte mehrfach auf die Stadt . Später wurde eine

Schaluppe der fremden Kriegsschiffe an Admiral Mello

gesandt mit dem Aufträge , letzteren zu bedeuten , daß

die Handlung der Insurgenten eine Verletzung der ein¬

gegangenen Abmachungen bilde . Die Beschießung der

Stadt wurde darauf eingestellt.
' Newyork, 19 . Nov . Bei der Lehigh - Valley-

Eisenbahu ist ein allgemeiner Sinke ausgebrochen , weil

die Gesellschaft kein die Angestellten der Eisenbahn ver¬

tretendes Komitee anerkennen will.

Wir verweisen in heutiger Nummer auch auf das

S ajtrup - A n ge I e r - Vi e h w a s ch pu lve r (siehe

Inserat ), einem Mittel , protegirt durch die Regierungen,

welches seit dem Jahre 1836 bahnbrechend gewesen ist
in Bezug auf die Erhaltung und Förderung der Ge¬

sundheit unserer Hausthiere . Kein intelligenter Land¬

wirt !) sollte die Wichtigkeit der Hautpflege unserer

Hausthiere außer Acht lassen , denn nur eine gesunde

Kuh kann auch eine gesunde Milch liefern.

Wafirrfland der Weser sn dcr großen Drücke.
Bremen , 18 . Novbr . ,Morgens 8 Uhr , 1,35 m unter Null.

recht anziehend und interessant ; auf die Dauer aber

kann sie unmöglich fesseln . "

„ Woher hast du denn diese Weisheit , Schwesterchen ? "

„ Aus mir selbst , Arwed ! Die Ehe ist doch etwas

Ernstes , Heiliges , sollte ich meinen , keine Komödie , über¬

haupt kein Schauspiel , da giebt Herzensbildung und

inneres Wesen den Ausschlag . "

„ O , du heilige Elisabeth ! "

„ O , du verstockter Sünder ! "

„Ich muß dich jetzt verlassen "
, und der junge Mann

erhob sich , „ ich muß mich noch nach meinen Freunden
Umsehen . Adieu , Lia , es bleibt doch alles beim alten

zwischen nns ? "

„ Natürlich , Arwed ! "

Dem Mädchen heiter zunickend , verschwand Arwed,
um einen Gang in die Stadt zu machen ; Elisabeth aber
blieb sinnend mitten im Zimmer stehen und ein schwerer
Seufzer entrang sich ihrer Brust . Ob diese beiden ihr
so welchen Menschen sich wohl jemals verstehen würden?
Arwed war so eigensinnig in dieser Beziehung , und

Felicitas ? Enttäuschen würde sie ihren Gatten jeden¬
falls , das fühlte Elisabeth schon jetzt , sie erschien ihr
keineswegs als die stille Natur , welche er in ihr ver-
muthete ; aber dann würden die Kämpfe nicht ausbleiben.

Doch das Sorgen half da nichts ; sie stellte wie schon

so oft ihre Sache dem anheim , der alles , alles zum



Billige Mäntel!
Um mit älteren Mänteln gänzlich zu

räumen , empfehle ich hocheleganteWinter-
p«let»ts und Dokmans für 8 — 20
früherer Preis 30 — 65 ^ Wegen-
Pnketots und Wegendolmans für 4 bis
8 früherer Preis 18—40

LZ.
Empfehle

Wintermäntel. Jacketts,
Paletots und Regenmantel,

weiße, und farbige
Schlafdecken, Rerfedecken,

Kleiderfianelle
in reiner Wolle und Halbwolle,

Rock - n. Hemdensiaurlle rc.
«. i>. llöstien.

Eine Auswahl der beliebten , sehr
hübschen

AlMlltMlMllNW
für

Vasen nn- Iaöinaven
traf ein und empfehle selbe ganz enorm
billig, schon von 30 s> an.
_ Steinstraße.

Der vorgerückten Saison halber ver¬
kaufe von heute ab die noch vorräthigen
garnirten und ungarnirten
Damen- und Kinderhiite
zu herabgesetzten Preisen.

_ Steinstraße.
Einen Posten vorjähriger

Schürzen,
als : Tendel - , schwarze , Hanshal-
tnngs - und Kinderschürzen , gebe,
um damit vor der WeihnachtsAusstcllung
zu räumen , zu und unter Einkaufs¬
preisen ab.

Lrii8t II « r » .
Stcinstrage.

Nttttcntod
(Frtir Im misch, Delitzsch)

ist das beste Mittel, um Ratlen und
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen.
Unschädlich für Menschen und Hausthiere.
Zu haben in Packeten L 50 Pfg . bei

iF . v . S «U>K8tva « in Elsfleth.
Erhalte zu Weihnachten eine Sendung
Tannenbäume.

Vorherige Bestellungßerwünscht.
Ik . äl»II88VI» ,

Deichstraße.

Hof-Kunstförberei und chemische Waschanstalt
I' . li . lk«lrli»rckt, Oldenburg (Gr. ).

Färberei und Reinigung von Herren - und Damen -Garderoben,
sowie von Decorations - Gegenständen aller Art , Federn , Hand¬
schuhen rc.

Annahmestelle in Elsfleth bei Frau Joh . Schwegmann.

Ois nnsssr-
. oräsrMoN«
VsrvrkitllvA

^ äisses Unns- ^
mittels Nst
sine ebenso
grosse 2sNI

jsliiiliokerNiÄiiürots Lls ^ LoNLUmsr Iiervorgerotsii , veleNe sieN uleNt sotdloätzn, VerxsL- !
l lrimg, I 'srvs nirä üti ^oetts in tsnseNsnäer Vsiss NsrsusteUell. Oie ? soksts äss äeÜtso l
l LtolivereL ' svLen I 'g.brLotos trogen äen vollen llsmen Nes I 'olmiNonten nnä Nsnn-
! reiclinen sieli äie Verkontsstellen änrvN onsgelegts § irmen -8olüläer.

Erwarten in diesen Tagen

prima Coats,
wovon billigst abgsben.

GkstMer KolzcompNr.
Ger . Schinken , Rauchfleisch u.

Nagelholz , auch im Anfchnilt, empfiehlt
IN 8 «I»n »LÄt.

Fvifche Rulken
bei D . Schmidt.

8 »»t imt i>»i >»

Diese» Ausspruch landwirthschädlicher Auto¬
ritäten sollten alle Viehbesitzer beherzigen.
Für vngoriolse und Nsutptlvgo des Volles
empfiehlt sich als Nothwendigkeit das

Viek ^ alsolipulver
angefertigt seit 1836 in der Avotheke zu
Satrup in Angeln. Es beseitigt schnell und
sicher jegliches Ungeziefer bei Rindvieh,
Pferden , Schafen und Schweinen, und iiber-
trifft nicht nur jedes andere Mittel an Wirk-
8»mt<ei1 und Killigkssi, sondern wirkt außer¬
dem überaus wohlthuend auf die Gesundheit
der Thiere . Dieselben zeigen, mit diesem
Mittel gereinigt , erhöhte Freßlust u . erhalten
ein weiches, glänzendes Fell . — Packete
L 50 Pfg . resp. 1 Mark für 5 resp. 10 Stück
Vieh mü einer Beilage : „Die Wichtigkeit
der Hautpflege beim Rindvieh ".

TsrZss StüoL

Zu haben in den Apotheken.
Elsfleth : iu der Apotheke , jzs

Vvilvlwu- „ . »8kiieK 0 IriK -
übsraus mild urul solir aromatisch , viiipilsklt

in kaokstsa 3 8t . - -- 40 ?k.
^1 . lv . 8orK8lv «Iv , Hl8Ü «tIr,

Wegen vorgerückterSaison Verkaufeick

lamililiche Hüte
zu sehr billigen Preisen.

Zu AniiA Iiiitii » -
Kv8 «tDl «» lk*»'Gi8vir empfehle ich:
garnirte Kopsshawls , Plüsch - u.

Woll -Capotten , Deckelmützen,
Tücher , Kragen , Röcke, Strümpfe,

Handschuhe , Kinderjäckchen,
gestickte Schuhe und Wollgarne.
Ferner Corsetts , Damenhemden,
Beinkleider , gestickte Striche,

Taschentücher , Schürzen für Er¬
wachsene und Kinder u . Sonftinges mehr.

Oapt . 8 .
Pickel - mb 7

letztere 4 Wd . für 3
empfiehlt_ _ D . Schmidt.

Aas Möbel- «ck
Palliewaarkn-Fascr

von
8 . ^Vurtdmanu , UsffM,
Steinstraße u . Peterstraße Nr. 4

empfiehlt in gediegener Ausführung:
Verticovs , von 48 bis 200
Sopha ' s mit dauerhaftem Bezug,

von 45 bis 80
Trümaux mit Cryftallglas , von

90 c/tl bis 180
Pfeilerspiegel , von 8 ^ bis 100
Sophatische , von 15 bis 80
Bettstellen , von 18 ^ bis 50
Sprungfederrahmen , von 18 an,
Kommoden , von 18 ^ an,
Waschtische mit und ohne Mar¬

morplatten , von 12 ^ an,
Rohrstühle in allen Sorten , von

3,25 ^ an. _ _
Zu verkaufen

ein tafelförmiges Klancr
von ausgezeichnetem Klang , fast neu.

Näheres in der Exped. ds. Bl.

Wim - ck Omiutaiilms -Karim,
Briefbogen und Briefumschläge
mit Firma, sowie alle sonstige Drucksachen
liefert billigst die Buchdruckerei von

L.» LIrk.
Aare des Kl

'ssiether Leichenwagens.
2 . Elaste für den Wagen . . 2,50

do . für den Fuhrmann. „ 3,50
do. Träger ä. Mann 1,50,

wenn 8 Mann . . „ 12,—
do . für das Leichentuch„ — ,75

Zusammen . . 18,75
1 . Elaste 33stz o/g mehr.
Geringere auch billiger nach Ueberein-

kunft. Außerhalb der Stadt nach Ueber-
einkunft, immerhin ebenso billig als Wagen
von auswärts.

litt I» i,t« t

KtimilligeTllrilttftilttwehk
Freitag , den 24 November,

Abends 7 Uhr,
im Griepenkerl ' schen Saal

KssMedM-Lbeiiä,
bestehend in Aufführungen , Con-
cert und Commers , unter gütiger
Mitwirkung des Männergesangvereins.

Nach den Aufführungen:
Tanzkvänzchen.

Entree für Mitglieder und deren Damen
g. 50 tz , Nichtmitglieder und deren Damen
L 75 s>.

Zum Tanz zahlen Mitglieder 1
Nichtmitglieder 2 o/tl — Karten sind nur
an der Kaffe zu haben.

Musik von der Hüttner ' schen Capelle.
Zu zahlreichem Besuche ladet freund-

lichst ein
ck» 8

Todes -Anzeige.
Lienen , 1893 , Novbr. 20.

Heute Morgen 4 Uhr entschlief j
nach kurzer Krankheit , sanft und
ruhig , meine liebe Frau , unsere gute
Mutter und Großmutter
Lsbeeka Ltinät
im 70 . Lebensjahre , welches tiefbe¬
trübt zur Anzeige bringen

ILiniIvr.

Die Beerdigung findet Sonnabend
Morgen 11 Uhr statt.

Augek . u . abgeg . Schiffe.
Hamburg , 19 . Nov . von

Arnold , Beenke Havre j
Sundswall , 16 . Nov . nach !

Rialto, Genters Algoabay
Santos , 16 . Nov . von

Margaretha, Dieckmann Cardiff

besten hinausführt und holte sich Muth und Trost von
ihm, der da will , daß allen Menschen geholfen werde.

Felicitas hatte ihre Zimmer hinter sich verschlossen
und antwortete nicht auf Klopfen und Rufen . Sie
wollte Ruhe haben , um jeden Preis. Als es zu dunkeln
begann , hatte sie die schweren Vorhänge Herabgelaffen
und die Lampe entzündet, die Dämmerung machte die
Gemächer noch unheimlicher, und nun saß Felicitas eng
zusammengeschmiegrin einem der kostbaren Seffel . Zu
weinen vermochte sie nicht mehr, der Kopf schmerzte,
die Augen brannten ; aber matt und traurig war sie
zum Sterben und blickte trübe vor sich nieder, in Er¬
innerung an die glückselige Vergangenheit versunken.
O , das lächelnde, wonnige Einst und das graue , be¬
ängstigende Jetzt , welch ' ein Unterschied! Die Uhr ver¬
kündete mit Hellen Schlägen die zehnte Stunde, bald
ging der erste traurige Tag zu Ende , wie würde der
zweite sein ? Die junge Frau fürchtete sich plötzlich,
die Stille und Leere ringsum beängstigte sie — o , wie
verlassen , wie einsam war sie doch!

Aber waren das nicht Schritte , rückte dort nicht em
Stuhl? Ja , sie hörte es deutlich! Half denn in diesem
furchtbaren Hause selbst das Schließen der Thüren
nichts ? Mit einem dumpfen Schrei fuhr Felicitas
empor und wandte sich um . Da stand in der Thür
zu ihrem Boudoir eine hohe, schlanke Männergestalt,

das etwas bleiche Gesicht von dunklem Haar umgeben
— Arwed.

Felicitas erröthete und faßte sich gewaltsam , während
der junge Mann fragte:

„ Habe ich Sie erschreckt , Felicitas ? " Dabei trat
er heran und ins volle Lampenlicht. „Ich fand die
Vorderthür verschlossen und kam deßhalb durch die
Tapetenthür im Boudoir ; denn ich möchte Sie heute
noch sprechen .

"
Seine kühle , ruhige Stimme übte einen wunderbar

niederdrückenden Einfluß ans die junge Frau aus, sie
winkte ihm mit völlig unbewegtem Antlitz näher zu
treten und erwiederte:

„ Nehmen Sie Platz , Arwed, wenn ich bitten darf .
"

Erfolgte ihrer Aufforderung , sagte dann aber hastig:
„Ich nehme natürlich an , daß ich Ihnen nicht un¬

gelegen komme ; sollte es indessen der Fall sein , werde
ich mich sogleich wieder entfernen .

"
Felicitas richtete ihr Haupt empor , ihre Wangen

färbten sich höher, ihre Brust athmete schwer , sie
kämpfte mit ihrer großen inneren Bewegung , welche
sie zu ihm Hintrieb , welche die Bitte auf ihre Lippen
legte : Habe mich ein wenig lieb ! Aber seine blauen
Augen , die so spöttisch auf ihr ruhten , hielten sie
zurück , sie begegnere diesen kalten Augen voll und stolz
und entgegnete ruhig:

Redaction, Druck und Verlag von 8. Zir k.

„ Sie sind willkommen, Arwed ! "
„ Sie sind nicht empfangen worden, " begann der

junge Mann endlich , die Spitzen seiner wohlgepflegten
Finger lässig aneinander legend — „ wie es sich ge¬
ziemt hätte ; aber ich hatte vergessen , darauf bezügliche
Befehle zu geben , Felicitas . Von nun an jedoch soll
Ihnen mit aller Achtung, welche meine Frau fordern
darf , begegnet werden .

"
Da er keine Antwort erhielt, blickte er zu ihr hin¬

über . Sie sah ungemein jugendlich und lieblich ans,
wie sie so dasaß mit tief geröthetcn Wangen und
glänzenden Augen und dem seltsamen Lächeln um den
kleinen Mund, ihn groß und gleichsam zürnend an¬
sehend.

„ Nicht die Achtung habe ich vermißt, " sagte dann
ihre angenehme, leicht bebende Stimme — „ sondern
die Liebe . Arwed. Ich muß mich erst daran gewöhnen,
daß sie mir in diesem Hause fehlen wird .

"
Der junge Mann erhob sich unangenehm berührt

und machte einen Gang durch das Zimmer , dann blieb
er Felicitas gegenüber stehen und begann:

„ Haben wir Vertrauen zu einander , da ,oir uns
nun einmal nicht lieben. Felicitas ; was wellen wir
uns das Leben nnnöihig schwer machen ! "

( Fortsetzung folgt . )
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